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Planerwahl im selektiven Verfahren 
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1 Projektrahmen 

Ausganslage 

Die Schulanlage St. Karli wurde 1909 bis 1911 gebaut. Sie umfasst 12 Klassenzimmer, eine 

Turnhalle, einen Kindergarten und eine Betreuung. Die Schulanlage ist im Kantonalen Bauinventar 

der Stadt Luzern als «schützenswertes Objekt» aufgeführt. Der Antrag, die Schulanlage in das 

kantonale Inventar als geschützt aufzunehmen, wurde durch den Kanton abgelehnt. Die Anlage 

bleibt als «schützenswertes Objekt» deklariert. Um die schulischen Bedürfnisse weiterhin abdecken 

zu können, sind auf dem Schulareal zusätzliche Nutzflächen zu schaffen. Das Schulhaus ist zudem 

dringend renovationsbedürftig und muss auch für die Umsetzung eines für den zeitgerechten 

Unterricht erforderlichen Raumkonzepts gesamthaft saniert und umgebaut werden.  

Während der Gesamtsanierung des Schulhauses St. Karli ist ein Schulbetrieb in den bestehenden 

Gebäulichkeiten nicht möglich. Damit der reguläre Schulbetrieb auch während den Bauphasen 

garantiert werden kann, muss dieser in geeignete temporäre Schulgebäude verlegt werden. Da keine 

geeigneten bestehenden Gebäulichkeiten in der Umgebung gemietet werden können, soll ein 

temporäres Schulprovisorium in Modulbauweise auf dem Sportplatz St. Karli realisiert werden. 

Zustand der Anlage 

Das Schulhaus ist baulich in einem schlechten Zustand und weist eine schlechte Energiebilanz auf. 

Insbesondere die Fassade muss dringend saniert werden. Der gesamte Innenausbau ist 

renovationsbedürftig, wobei insbesondere die Wärme- und Schalldämmungen mangelhaft sind. Die 

Elektroanlagen sind generell veraltet, entsprechen nicht den heutigen wirtschaftlichen und 

sicherheitstechnischen Anforderungen und bilden teilweise eine Gefahrenquelle. Die Beleuchtung 

ist teilweise unzureichend. Auch die Öl-Heizungsanlage ist veraltet und kann die Gebäudestandard 

2015 nicht erfüllen. Die Sanitärapparate und Sanitärinstallationen stammen zum Teil aus der 

Erstellungszeit. Die WC- Anlagen sind aus hygienischer Sicht ungenügend. Für die zeitgemässe 

Nutzung im Schulhaus fehlen nebst einem Mehrzweckraum auch verschiedene Gruppen- und 

Arbeitsräume. Die Betreuungsräumlichkeiten müssen ausgeweitet werden. Für die Turnhalle sind 

die Garderoben und Duschräume ungenügend. 

Perimeter 

Der Perimeter umfasst die gesamte Schulanlage an der St. Karli-Strasse 44, Parzelle Nr. 1164 ohne 

den Sportplatz östlich des Schulhaustraktes. Die Topgrafie des Grundstücks ergab eine Begrenzung 

des Planungsperimeters gegen Norden gemäss Grundrissplan. Dabei sollten die Familiengärten 

nördlich des Schulareals möglichst nicht tangiert werden. Die Gesamtfläche des ausgewiesenen 

Perimeters beträgt zirka 7'780 m2. Das Schulareal wird nördlich durch eine Betonstützmauer 

begrenzt. Die Naturstein-Stützmauer südlich gegen die St. Karli-Strasse und Spitalstrasse wurde im 

Jahre 2010 saniert. Die Baumallee auf dem südlichen Pausenplatz sollte durch die 

Ergänzungsneubaute oder die Neustrukturierung des Aussenraumes nicht angetastet werden. 



Seite 4 

Aufgabe 

Die erwarteten Leistungen umfassen Planung und Ausführung der baulichen Restaurierung des 

historischen Schulhauses (Gesamtrestaurierung) samt Erstellung eines Ergänzungsneubaus für die 

Betreuungsangebote, sowie die Planung und Ausführung der Umgebungsanpassungen. Die 

Schulraumprovisorien werden durch ein anderes Planungsbüro geplant und ausgeführt. Es werden 

hierfür lediglich Koordinationsleistungen erwartet. Der Bau der Provisorien tangiert die vorliegende 

Aufgabenstellung nicht, da sie ausserhalb des Projektierungsperimeters liegen. 

Projektziele 

Die sanierte Schulanlage St. Karli mit dem Erweiterungsneubau soll  

 langfristig den Schulraumbedarf der Primarschülerinnen und Primarschüler im 

Einzugsgebiet abdecken; 

 ein geeigneter Lernort für die Kindergärtnerinnen und Kindergärtner sowie für die 

Primarschülerinnen und Primarschüler sein und dem Alter gerecht gestaltet sein; 

 ein attraktiver Arbeitsort für die Lehrpersonen sein und das Schulkonzept unterstützen; 

 in einer hohen technischen und denkmalpflegerisch architektonischen Qualität in möglichst 

kurzer Bauzeit errichtet werden; 

 mit auf dem heutigen Stand an Funktionalität, Sicherheit und Wirtschaftlichkeit erneuerten 

und angepassten gebäudetechnischen Werken ausgestattet sein; 

 so saniert werden, dass Betrieb und Unterhalt einfach und kostengünstig sind; 

 dem Gebäudestandard 2015, MINERGIE-Modernisierung mit Zertifizierung, entsprechen. 

Der Ergänzungsneubau soll dem Gebäudestandard 2015 bzw. dem am besten geeigneten 
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Standard MINERGIE-P-Eco oder MINERGIE-A-Eco mit Zertifizierung entsprechen, wobei 

ein Maximum an Photovoltaikflächen anzustreben ist. In der Projektierungsphase wird zu 

entscheiden sein, welche der beiden MINERGIE-Varianten zur Ausführung kommen soll; 

 die gesetzlichen Bestimmungen und die aktuellen Normen einhalten; 

 die schulergänzende Betreuung geschickt in den Schulbetrieb einordnen und eine Flexibilität 

aufweisen, um auf weitere Veränderungen reagieren zu können. 

Machbarkeit und Kosten 

Um sicher zu stellen, dass das geforderte Raumprogramm der Volksschule im bestehenden 

Schulhaus umgesetzt werden kann, wurde 2017 eine Machbarkeitsstudie durch das Architekturbüro 

A6 Architekten AG, Buttisholz und eine denkmalfachliche Beurteilung durch die Firma IBID, 

Winterthur in Auftrag gegeben. Das Ergebnis zeigt auf, dass das geforderte Raumprogramm nicht 

im heutigen Schulhaus abgedeckt werden kann. Es wird nordseitig ein Erweiterungsanbau, sowie 

westseitig ein Ergänzungsneubau für die Betreuung vorgeschlagen. Auf Basis der 

Machbarkeitsstudie vom Januar 2018 wird als Grobschätzung (+/- 25%) mit Baukosten von 19,8 

Millionen Franken gerechnet.  

Diese umfassen: 

 Substanzerhalt des Gebäudes (Fassade/Dach/Innenausbau) 

 Verbesserung der Energiebilanz 

 Behindertengerechte Erschliessung mit Lifteinbau 

 Erneuerung der schulischen Infrastruktur 

 Erstellung eines Ergänzungsneubaus 

 Abbruch des südseitigen Garderobenanbaus von 1964 und zugleich eine nordseitige 

räumliche Erweiterung im Erdgeschoss 

 Umnutzung und Ausbau im Erdgeschoss für einen Mehrzweckraum. 

Für die Gesamtsanierung der Schulanlage und den Erweiterungsbau ist ein Projektierungskredit von 

1,1 Millionen Franken erforderlich.  Es werden Baukosten in der Grössenordnung von 20 Millionen 

Franken für das Schulhaus, sowie von 8,8 Millionen Franken für die Provisorien erwartet.  

Termine 

Projektierungsbeginn Februar 2019 

Abschluss Phase Bauprojekt und Kostenermittlung September 2019 

Genehmigung B+A Ausführungskredit, GRSTR Dezember 2019 

Volksabstimmung Mai 2020 

Bewilligungsverfahren Gesamtsanierung mit Ergänzungsneubau Februar–Juni 2020 

Baubeginn Umbau/Erweiterung St. Karli Januar 2021 

Fertigstellung/Bezug Dezember 2022 
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2 Zugang zur Aufgabe 

Allgemein 

Für die Beurteilung nach qualitativen Aspekten war ein planerischer Lösungsansatz – ein Zugang 

zur Aufgabe – erforderlich. Dieser bestand aus skizzenhaften Vorschläge betreffend den Neubau 

und Umgebungsgestaltung. Beurteilt wurden die Beiträge anhand der qualitativen 

Zuschlagskriterien: 

- Gesamterscheinung, Situierung in Gelände und Kontext 

- Städtebauliche, architektonische und denkmalpflegerische Qualitäten 

- Aussenräumliche Umgebungs- und Aufenthalts-Qualitäten  

- Betriebliche Qualitäten  

Zugang zur Aufgabe 

Die Anlage wird vielfältig genutzt und ist - auch ausserhalb Schulzeiten - gut frequentiert. Sie ist für 

die öffentliche Benützung ausserhalb der Schulzeiten gut geeignet (Angebote, Sicherheit, 

Unterhaltsaufwand) und dies soll auch nach Erstellung des Neubaus gewährleistet bleiben.  

Vor wenigen Jahren wurde die Stützmauer des Pausenplatzes – und mit ihr auch die gesamte 

Aussenmöblierung und Bepflanzung – mit gutem Erfolg aufwendig erneuert. Vorschläge zur 

Umgebungsgestaltung sollen diesem Sachverhalt (auch aus ökonomischer Sicht) Rechnung tragen 

und mit vertretbarem Augenmass Änderungen an der bestehenden Anlage vorsehen. 

Selbstverständlich drängen sich jedoch neubaubedingte Anpassungen, sowie 

Wiederherstellungsmassnahmen nach Rückbau der Provisorien auf.  

Allfällige Ersatz- oder Ergänzungspflanzungen von Bäumen sollen der Qualität der Gesamtanlage 

Rechnung tragen und sind zu begründen. 

Konzept, Volumen und Konstruktionsart des Neubaus sind den Verfassern freigestellt. Die mögliche 

Situierung des Neubaus im Areal ist durch den Bearbeitungsperimeter verbindlich festgelegt. 

Erwartet wurden ein konzeptioneller Lösungsansatz im Modell und ein Flächennachweis pro 

Geschoss (Alt- und Neubauten). Nicht erwartet wurden Aussagen zur inneren Raumaufteilung des 

bestehenden Schulhauses. 

3 Planerwahlverfahren 
Auftraggeberin und Verfahren 

Die Stadt Luzern, vertreten durch die Baudirektion, Dienstabteilung Immobilien hat im Rahmen eines 

selektiven Planerwahlverfahrens nach GATT/WTO-Abkommen öffentlich ausgeschrieben und 

Architekturbüros zur Einreichung von Bewerbungsunterlagen für das Bauvorhaben «Schulanlage St. 

Karli, denkmalpflegerische Sanierung / Erweiterungsneubau» eingeladen. 

Es wurden Architekturbüros gesucht, die in der Lage sind, diese Aufgabe mit hoher 

architektonischer, bautechnischer und organisatorischer Kompetenz unter Einhaltung der Kosten- 

und Terminvorgaben durchzuführen. 

Die Bewertung der Unterlagen erfolgte in beiden Phasen durch das Beurteilungsgremium. 
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Beurteilungsgremium 

Marko Virant (Vorsitz) Stadt Luzern, Immobilien, Stadtbaumeister 

Hansjörg Emmenegger Architekt BSA SIA, unabhängiges Mitglied 

Hans Furter Architekt BSA SIA, unabhängiges Mitglied 

Cony Grünenfelder Kanton Luzern, Kantonale Denkmalpflegerin 

Jürg Rehsteiner Stadt Luzern, Städtebau, Stadtarchitekt 

Teddy Henzi Stadt Luzern, Volksschule, Infrastruktur+Planung 

Vorbereitung / Vorprüfung (ohne Stimme) 

Anja Kloth Stadt Luzern, Immobilien, Leiterin Baumanagement 

Christophe Zemp Stadt Luzern, Immobilien, Projektleiter 

Thomas Boldt  Architekt dipl. HTA, Emmenbrücke 

Markus Heggli Architekt dipl. ETH SIA, Luzern 

Präqualifikation 

Die öffentliche Ausschreibung des Planerwahlverfahrens «St. Karli Denkmalpflegerische Sanierung 

/ Erweiterungsneubau» erfolgte am 14. April 2018. 

23 Bewerbungen wurden vollständig und fristgerecht eingereicht. 

Anlässlich der Präqualifikationssitzung des Beurteilungsgremiums vom 12. Oktober 2018 wurden 

nach der Vorprüfung sämtliche Bewerbungen zur Beurteilung zugelassen. Auf der Grundlage der im 

Programm vom 5. April 2018 festgehaltenen Eignungs- und Beurteilungskriterien wählte das 

Beurteilungsgremium aus den 23 zugelassenen Bewerbungen die acht nachfolgend aufgeführten 

Planer und Planerteams zur Teilnahme an der zweiten Stufe des Planerwahlverfahrens aus. 

 ARGE: HVDM Architects, Luzern / raumfalter architektur, Zürich 

 ARGE: Miller & Maranta AG, Basel / Schärli Architekten AG, Luzern 

 ARGE: menzi bürgler architekten ETH SIA AG, Zürich / weberwaber GmbH, Luzern 

 Bossard Luchsinger Architekten AG, Luzern 

 ARGE: Bienert Kintat Architekten, Zürich / bosshard und partner AG, Zürich 

 ARGE: Takt Baumanagement AG, Zürich / Kaufmann Widrig Architekten GmbH, Zürich 

 Meletta Strebel Architekten AG, Luzern / Zürich 

 ARGE: MET Architects GmbH, Basel / Caretta + Weidmann Baumanagement AG, Zürich 

Allen Bewerbenden wurde nach der Präqualifikation eine Verfügung mit der Bekanntgabe der 

ausgewählten Teams zugestellt. 
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2. Stufe 

Die zur 2. Stufe eingeladenen Planerteams erhielten das Programm mit den jeweiligen Beilagen zur 

Lösung der Aufgabe, sowie ein Modell 1:500 mit herausnehmbarem Perimetereinsatz. Folgende 

Unterlagen waren gem. Programm einzureichen:

1. Konzeptbeitrag Neubau und Umgebungsgestaltung 

2. Gipsmodell 1:500 

3. Honorarangebot und Verfassercouvert 

Innerhalb des dafür vorgesehen Termins sind Fragenkataloge von vier Teilnehmenden 

eingegangen. Die Antworten wurden programmgemäss allen Mitbewerbern zugestellt. 

Alle acht Eingaben sind fristgerecht und unter Wahrung der Anonymität am Freitag 21.12. 2018, 

16.00 Uhr bei der Eingabestelle eingetroffen.  

Auf Grund der geforderten Konzeptbeiträge führte die Bauherrschaft ein anonymes Dreicouvert-

Verfahren durch. Couvert 1 enthielt dabei die Konzeptbeiträge im Format A3, Couvert 2 das 

Honorarangebot und Couvert 3 die Verfasserangaben.  

Bei noch unbekanntem Honorarangebot wurden zuerst alle Konzeptbeiträge in Übersicht aufgehängt 

und in einem kurzen ersten Durchgang individuell gesichtet. Anschliessend wurden die Beiträge 

einzeln durch je eine Kleingruppe des Fachgremiums studiert, dem Plenum präsentiert und 

auftauchende Fragen erörtert. Anschliessend wurden die Projekte in mehreren Durchgängen 

gemäss der 4 Haupt-Beurteilungskriterien bewertet. Eine letzte Überprüfung ergab eine einstimmige 

Bestätigung des Ergebnisses und schloss die Beurteilung der Konzeptbeiträge ab. 

Nach erfolgter Gesamtbewertung der Konzeptbeiträge gaben die Vorprüfer dem Plenum die 

kontrollierten Honorarangebote je Konzept bekannt (Couvert 2).  Ein Anbieter hat die 

Zusatzleistungen 2 und 3 (für Massaufnahmen und Digitalisierung) als extern zu vergebende 

Leistungen nicht offeriert. Das Gremium hat beschlossen, auf Grund der geringen Punkterelevanz 

dieser Teilhonorare, die Honorarbewertung generell ohne diese Zusatzleistungen vorzunehmen. Die 

Bewertung erfolgte mittels arithmetischer Formel wieder mit maximal 5 Punkten, wobei das tiefste 

Angebot 5 Punkte erhielt und die übrigen entsprechend tiefere. 

Die Gesamtbewertung jedes Angebotes entstand aus der Summe der Bewertungen der beiden 

Couvertinhalte, unter Berücksichtigung folgender Gewichtung:  

- Couvert 1: Konzeptbeitrag und Modell  70%  

- Couvert 2: Honorarangebot  30% 

Eine erneute Überprüfung im Plenum bestätigte einstimmig die Ergebnisse und die daraus 

resultierende Rangierung, unter Einbezug der Empfehlungen zur Weiterbearbeitung. 

Abschliessend eröffneten die Verfahrensbegleiter dem Gremium die Verfasserangaben und es 

wurden die weiteren Schritte, sowie Form und Zeitpunkt der Bekanntgabe des Ergebnisses 

festgelegt. 
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Empfehlung 

Das Beurteilungsgremium traf sich am 18. Januar 2019. Beurteilt wurden der Zugang der Aufgabe, 

das Modell und die Honorarofferte. Die im Programm vom 16. Oktober 2018 festgehaltenen 

Zuschlagskriterien hat folgender Planer am besten erfüllt: 

 Meletta Strebel Architekten AG, Luzern / Zürich 

Der Vorschlag überzeugt mit seiner Gesamterscheinung und städtebaulichen, architektonischen 

sowie denkmalpflegerischen Qualitäten. Die aussenräumlichen und betrieblichen Qualitäten wurden 

ebenfalls als sehr hoch eingestuft.  

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Auftraggeberin das Projekt «Carlino» unter 

Berücksichtigung der nachfolgenden Rückmeldungen zur Weiterbearbeitung: 

 Die Proportionen des Mehrzwecksaals sind zu optimieren. 

 Die Auffindbarkeit / Personenführung zu den rückwertig liegenden öffentlichen Räumen 

(Mehrzweckraum / Bibliothek) ist sicher zu stellen. 

 Dem Übergang des Zusatzvolumens gegenüber dem Hang ist besondere Beachtung zu 

schenken. 

 Die Verbindung des Bestandes zur Foyer ist grosszügiger zu gestalten (Engpass). 

 Der verbleibende Zwischenraum hinter der Turnhalle, westlich des Neubaus, darf nicht zu einer 

ungelösten Sackgasse verkommen. Sinnvolle Nutzung oder Absperrung, Bepflanzung. 
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4 Würdigung 

In der Gesamtbewertung der Beiträge kommt das Beurteilungsgremium zum Schluss, dass die 

Aufgabenstellung herausfordernd war und viele verschiedene Lösungsansätze zuliess. Dies 

zeichnete sich auch in der Vielfältigkeit der eingereichten Beiträge ab. Dabei würdigt sie die hohe 

Qualität und die differenzierte Auseinandersetzung der Planenden. In der Gesamtbewertung der 

Beiträge kommt das Beurteilungsgremium zum Schluss, dass die nicht berücksichtigten Beiträge die 

gestellten Aufgaben gut, das berücksichtigte Projekt «Carlino» jedoch deutlich besser gelöst hat. 

Durch das gewählte Planerwahlverfahren und die Öffnung des Planungsperimeters konnten die 

Planerteams für diese anspruchsvolle Aufgabe, vielfältige und äusserst interessante Beiträge 

erarbeiten. Die Kreativität der eingereichten Konzepte zeichnet die Teilnehmerbüros ausnahmslos 

aus und wiederspiegelt das Resultat der Präqualifikation in der 1. Stufe des Verfahrens. 

Die auslobenden Stellen der Stadt Luzern danken den teilnehmenden Architektinnen und Architekten 

für Ihre engagierte Auseinandersetzung und ihre, zur Ermittlung des optimalen Lösungsweges, 

wertvollen Beiträge. Sie haben geholfen, die Aufgabenstellung und mögliche Lösungen besser zu 

verstehen und die Anforderungen an das Vorhaben für die weitere Bearbeitung klar formulieren zu 

können. 
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CARLINO

Meletta Strebel Architekten 

Das Konzept überzeugt durch seine zurückhaltenden und klaren Eingriffe: Der Garderobenanbau 

wird entfernt. Der Kindergarten wird auf der Turnhalle platziert und erhält auf der Dachterrasse einen 

eigenen Aussenraum. Hangseitig wird der Hauptbau mit einem kompakten Anbau erweitert. Im 

Sockelgeschoss befinden sich Garderoben und Lagerräume. Im Erdgeschoss werden die Bibliothek 

und der Mehrzwecksaal über ein Foyer erschlossen, welches den Neubau mit dem Hauptbau 

verbindet. Der Hauptzugang zur Schulanlage erfolgt nach wie vor über die offene Vorhalle. Durch 

eine intelligente Organisation der Räume im Hauptbau kann der Neubau auf ein absolutes Minimum 

reduziert werden. Dadurch bleiben die städtebauliche Präsenz des historischen Ensembles und der 

dazugehörige grosszügige Aussenraum unangetastet. 
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MIT DER UMGEBUNG VERWACHSEN  

Bosshard Luchsinger Architekten AG 

Das Projekt respektiert den Bestand und versucht ihn zu stärken: Der Garderobenanbau der 1960-

er Jahre wird abgebrochen, möglichst viele der zusätzlich notwendigen Nutzungen sorgfältig und 

betrieblich sinnvoll in den bestehenden Räumen untergebracht, die restlichen in einem 

Erweiterungsbau. Dieser Erweiterungsbau beschränkt sich auf eine Geländemodulation. Im 

Übergang vom bestehenden Pausenplatz zum steilen Hang wird ein eingeschossiges Volumen so 

platziert, dass nur eine grosse Fensterfront sichtbar wird. Der bestehende Hangverlauf wird nur 

unwesentlich verändert, das Bauwerk wird vollständig eingedeckt und überwachsen und mit grossen 

Oberlichtern gut belichtet. Dadurch wird die Erweiterung nicht als zusätzlicher Baukörper 

wahrgenommen. Die Anordnung der Nutzungen lassen gute betriebliche Abläufe erwarten, schöne 

architektonische Qualitäten sind Bereich der Betreuungsräume zu erwarten. Weniger attraktiv 

erscheint der lange und schmale Verbindungsgang entlang der Garderoben zum Schulhaus. 

Das vorgeschlagene Projekt überlässt den Bestandsbauten die städtebauliche und architektonische 

Präsenz und ordnet sich klar unter. Im lang gezogene Volumen entstehen auch wenig attraktive 

Innenräume. Ein klares, konsequent umgesetztes Konzept.   
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CHARLY’S ANGEL 

ARGE HVDM architects / raumfalter architektur  

Die Verfasser schlagen eine hangseitige Erweiterung mit Nebenräumen, einem Verbindungsbau mit 

Pergola und einem aufgesetzten zweigeschossigen Baukörper für die Betreuung vor. Betrieblich ist 

die Verbindung zum Hauptbau und der gedeckte Aussenreich positiv. In der Umsetzung und vor 

allem in den Schnittlösungen, zeigen sich aber die Schwierigkeiten des Ansatzes. Mit dem Konzept 

gelingt keine überzeugend städtebauliche, bzw. architektonische Zuordnung. Das Neubauvolumen 

wirkt sperrig. 

Der Aussenraum wird von störenden Elementen befreit und mit einfachen Mitteln z. B. einem neuen 

Brunnen, sinnvoll ergänzt. 

Die Organisation des Schulbetriebs ist gut gelöst. 

Der stark spürbare Wille der Verfasser, möglichst sämtliche Rahmenbedingungen der Situation zu 

integrieren, führt zu einer starken räumlichen Fragmentierung, welche letztlich zu wenig zu 

überzeugen vermag. 
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KANDALAMA
ARGE Takt Baumanagement AG / Kaufmann Widrig Architekten GmbH 

Der Konzeptvorschlag löst die Ergänzung der bestehenden Schulanlage mit überzeugend einfachen 

Mitteln. Die heutige Situation mit stadtseitiger Sockelmauer, Plateau, bestehender Schulanlage und 

dem rückwärtigen Grünraum wird mit einem gut proportionierten zweigeschossigen Baukörper 

ergänzt. Dieser ist in bzw. auf die minimal ergänzte rückwärtige Stützmauer gesetzt. Damit und mit 

der vorgeschlagenen Architektursprache wird er eindeutig dem Grünraum zugeordnet und belässt 

so dem Bestand die ursprüngliche Präsenz. Er bietet aber keine Möglichkeit zur gedeckten 

Verbindung der drei Bauten. Die innere Organisation des Zubaus ist klar und einfach, aber zu Lasten 

der Erschliessung und Nutzungsflexibilität etwas knapp.  

Der Aussenraum bleibt in der heutigen Dimension und Nutzbarkeit weitgehend bestehen und wird 

mit minimalen Mitteln ergänzt.  

Die Organisation des Schulbetriebs ist gut gelöst. Die Anordnung des Lifts im Auge des 

Haupttreppenhauses ist aus denkmalpflegerischer Sicht nicht ideal. 

Kandalama ist ein überzeugender Konzeptvorschlag der mit gebührendem Respekt vor der 

bestehenden Situation ein gestärktes Gesamtensemble schafft, welches aber gewisse betriebliche 

Nachteile in Kauf nimmt. 
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IDA 
ARGE menzi bürgler Architekten ETH SIA AG / weberwaber GmbH 

Das Projekt geht sehr sorgfältig mit dem Bestand um: Der Garderobenanbau der 1960er Jahre wird 

abgebrochen, die neuen, zusätzlichen und teilweise öffentlich zugänglichen Nutzungen werden in 

einen Neubau untergebracht und die Eingriffe im bestehenden Schulhaus auf das Minimum 

beschränkt. Der Lift im Treppenauge erfordert wohl wenige bauliche Eingriffe, schwächt aber die 

Treppenanalage deutlich. Der gewählte konzeptionelle Ansatz, den Bestand möglichst wenig zu 

verändern und dadurch die neuen Nutzungen im einem separaten Volumen unterzubringen, führt zu 

einem gut organisierbaren viergeschossigen Volumen, das selbstbewusst in die Reihe der 

bestehenden Bauten gesetzt wird. Dazu wird im westlichen Pausenplatzbereich die Hangkante hinter 

den bestehenden Bauten verlängert und das neue Volumen auf den neu entstanden Platz gestellt. 

Das vorgeschlagene würfelförmige Volumen ist in seiner architektonischen Erscheinung, 

entsprechend der Aufgabenstellung, nicht weiterentwickelt worden.  

Ein klares, sorgfältig ausgearbeitetes Konzept, betrieblich sinnvoll organisiert und mit grossem 

Respekt vor dem Bestand. Leider ist das vorgeschlagene Volumen in der bestehenden Situation zu 

gross und zu kantig. 
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BALTHASAR 
ARGE: MET architects / Caretta + Weidmann Baumanagement AG 

Die Garderoben aus den 60er Jahren werden richtigerweise abgebrochen und im Obergeschoss der 

Turnhalle untergebracht. 

Der Kindergarten und der Singsaal werden im östlich erweiterten erdgeschossigen Sockel des 

Schulgebäudes untergebracht, was in der vorgeschlagenen zurückhaltenden Art denkbar ist. 

Die Betreuung wird in den bestehenden Sockel integriert, eine bestechende Idee, die vorhandene 

Situation ohne zusätzliche Bauten zu beeinträchtigen. Die dazu notwendigen Öffnungen in der 

bestehenden Stützmauer aus Natursteinen mit Bogenfenstern zu bewerkstelligen ist aus 

denkmalpflegerischer Sicht möglich. 

Was gegen diesen Vorschlag spricht ist einerseits die fehlende Verbindung zum bestehenden 

Schulhaus, die unerlässlich ist, anderseits ist die ausschliessliche und direkte Verbindung auf die 

stark befahrene St.Karli-Strasse aus Sicherheitsgründen nicht denkbar. 

Die einzelnen Räume müssten aus Gründen der Flexibilität individuell erschlossen werden. 

Die auf den ersten Blick vermeintlich einfache Lösung dürfte ausserdem in der Umsetzung sehr 

aufwendig sein. 

Ein überraschender und interessanter Beitrag für die Erweiterung der Schulanlage. 
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LA LINEA 
ARGE Bienert Kintat Architekten GmbH / bosshard und partner AG 

Im Norden des Hauptbaus wird auf die Länge von 117m ein eingeschossiger Neubau in den 

Hangfuss eingefügt. Die darin platzierten Betreuungs- und Spezialräume werden über eine schmale 

Gasse direkt aus dem Aussenraum erschlossen. Das dem Hangverlauf entsprechend gesetzte 

Pultdach schafft überhohe Räume, welche mittels Oberlicht und einer vollständig verglasten Fassade 

belichtet werden. Im Bestand sind die Nutzungen umorganisiert. Der Kindergarten wird auf der 

Turnhalle platziert und erhält auf der Dachterrasse einen eigenen Aussenraum. Der 

Garderobenanbau wird entfernt und das historische Ensemble dadurch gestärkt. 
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KARLSSON 
ARGE Miller & Maranta Dipl. Arch. ETH SIA BSA / Schärli Architekten AG 

Die Garderoben aus den 60er Jahren werden richtigerweise rückgebaut und im Obergeschoss der Turnhalle 

untergebracht. 

Die Idee, das bestehende Schulhaus nicht anzutasten, sondern einen separaten Pavillonbau entlang des 

Sockels zu platzieren ist wohl nachvollziehbar. Es wiegt jedoch die entstehenden Nachteile nicht auf, nämlich 

einerseits die massive Verkleinerung des Pausenplatzes anderseits die Verschlechterung der "prachtvollen 

Präsenz" des Schulhauses, dies insbesondere wegen des Sichtwinkels von der St. Karlistrasse. 

Die Verbindung zum bestehenden Schulhaus entspricht nicht den Bedürfnissen der Schule. 

Der pavillonartige Ausdruck des Gebäudes wirkt im vorhandenen Kontext fremd und provisorisch. 

Durch die Setzung und Neigung des Daches ist die Nutzbarkeit des Obergeschosses - entgegen der 

zeichnerischen Darstellung - stark eingeschränkt. 

Eine interessante, eigenständige und ökonomische Lösung, die jedoch wichtige Voraussetzungen 

städtebaulicher und funktioneller Art nicht erfüllt.
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Der vorliegende Beurteilungsbericht ist durch das Beurteilungsgremium verabschiedet worden:  

Marko Virant (Vorsitz) 

.................... 

Hansjörg Emmenegger 

....................  

Hans Furter 

.................... 

Jürg Rehsteiner 

.................... 

Cony Grünenfelder 

.................... 

Teddy Henzi 

.................... 



Seite 20 



Seite 21 

5 Konzeptbeiträge 
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Balthasar Schulanlage St. Karli LuzernSeite 1 Architekten - Honorarsubmission mit Konzeptbeiträgen - 2. StufeVisualisierung belebtes Sockelgeschoss



Balthasar Schulanlage St. Karli LuzernSeite 2 Architekten - Honorarsubmission mit Konzeptbeiträgen - 2. StufeSituationsplan / Südfassade M1:500



Balthasar Schulanlage St. Karli LuzernSeite 3 Architekten - Honorarsubmission mit Konzeptbeiträgen - 2. Stufe
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Grundriss und Schnitte Betreuung  M1:500

1) Eingangsbereich   45 m2  -  2) Garderobe   56 m2  -  3) WC IV   6 m2  -  4) WC   13 m2  -  5) Korridor / Zahnputzstelle   42 m2

6) Küche   74 m2  -  7) Aufenthalts- Essräume   99 m2  -  8) Räume   212 m2  -  9) Büro   22 m2  -  10) Lager   8 m2

Längsschnitt BB

Längsschnitt AA

Sockelgeschoss Querschnitt
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1. Obergeschoss
1) Bibliothek 132 m2 - 2) Lehrerarbeitsraum / Besprechung 99 m2 - 3) Lehrerzimmer 65 m2 - 4) Schulleitung / Besprechung 45 m2

5) Schulsozialarbeit 22 m2 - 6) Lehrergarderobe 8 m2 - 7) Lehrerzimmer 12 m2 - 8) Duschen 18 m2 - 9) Garderobe 27 m2 - 10) Garderobe 31 m2

11) WC H / D 6 m2
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2. Obergeschoss

1) Klassenzimmer 71 m2 - 2) Klassenzimmer 66 m2 - 3) Klassenzimmer 71 m2

4) Klassenzimmer 66 m2 - 5) Gruppenraum 28 m2 - 6) Gruppenraum 42 m2

7) Lager Schule 24 m2  - 8) WC H 3 m2 - 9) WC D 21 m2 - 10) Arbeitsnische 93 m2
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3. Obergeschoss
1) Klassenzimmer 72 m2 - 2) Klassenzimmer 66 m2 - 3) Klassenzimmer 71 m2

4) Klassenzimmer 66 m2 - 5) Gruppenraum 28 m2 - 6) Gruppenraum 42 m2

7) WC D 3 m2 - 8) WC H 21 m2 - 9) Arbeitsnische 93 m2
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4. Obergeschoss
1) Klassenzimmer 72 m2 - 2) Klassenzimmer 66 m2 - 3) Klassenzimmer 71 m2

4) Klassenzimmer 66 m2 - 5) Gruppenraum 28 m2 - 6) Gruppenraum 42 m2

7) WC Lehrer 3 m2 - 8) WC D 21 m2  - 10) Arbeitsnische 94 m2
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1) Werken inkl. Maschinen / Vorb. 160 m2 - 2) Werken Lager 25 m2

3) Tex. Werken inkl. Vorb. / Tex. Werken Lager / Umkleide 136 m2

4) Musikschule 22 m2 - 5) Lager Schule 22 m2 - 6) WC D 3 m2

7) WC H 21 m2  - 10) Arbeitsnische 53 m2

5. Obergeschoss
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Zwischengeschoss
1) Lehrer WC 4 m2 - 2) Lager Schule 30 m2
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Erdgeschoss
1) Kindergarten Hauptraum 96 m2 - 2) Garderobe 19 m2 - 3) MZWR mit Teeküche 24 m2 - 4) Lagerraum 6 m2

5) MZWR / Singsaal 139 m2 - 6) Mobiliarlager 42 m2 - 7) Lager Schule 100 m2 - 8) Turnhalle 288 m2

9) Materialraum Turnhalle 54 m2 - 10) Lehrergarderobe / IV 8 m2 - 11) WC IV 3 m2 - 12) WC D 21 m2 - 13) Heizung 67 m2

Grundriss Schule / Turnhalle M1:750

Die 1911 nach den Entwürfen von Stadtbaumeister Karl Mossdorf fertiggestellte Schulanlage St. Karli 
steht städetbaulich prägnant auf einem künstlich geschaffenen Plateau das etwa 6m über dem Stras-
senraum liegt. Der grosse südorientierte Vorplatz wird zur St. Karli bzw. Spitalstrasse durch eine hohe 
Bruchsteinmauer abgeschlossen. Im Norden bildet eine betonierte Umfassungsmauer den Abschluss 

imposante Erscheinung heute durch den westseitigen «technischen» Anbau leider gestört wird. Der 
Reussportweg führt westlich bergauf in Richtung des Quartiers Lueginsland zum turnhallenseitigen 
Arealzugang. Das Plateau selbst macht durch die nahezu vollständig asphaltierte Fläche und den 
im Ausdruck äusserst «unglücklich» formulierten Garderobenanbau von 1964 einen kargen räumli-

wäre eine stärkere Strukturierung der Aussenräume durch eine nutzungsbezogene Gestaltung und 

Weiterbauen – Werterhalt und Verdichtung
Die Frage nach dem «Neuen» beginnt insbesondere bei derart herausragenden Gebäuden wie der 
Schulanlage St. Karli beim Umgang mit dem «Alten» und dessen Fähigkeit zeitgemässe Bedürfnisse 
einer Schule mit den räumlichen Qualitäten des beginnenden 20. Jahrhunderts zu verknüpfen. 

die Südfassade der Turnhalle analog zu ihrer historischen Gestaltung restauriert wird. Eine Lehrper-

-
kleiden und Halle kann die ausserschulische Nutzung z.B. durch Vereine einfach organisiert werden.
Der Singsaal und der Kindergarten werden im östlich erweiterten erdgeschossigen Sockel des 
Schulgebäudes untergebracht. Die historisch noch vorhandenen Fensteröffnungen werden nach unten 

Schulöffnungszeiten aktiviert werden. Der im südöstlichen Rand des Plateaus liegende Grünbereich 

von aussen zugängliche Bibliothek mit Garten und Sitzmöglichkeiten. Eine zusätzliche Nutzung der 

alle Klassen- und Gruppenräume. Durch den neuen Aufzug sind alle Ebenen behindertengerecht er-
schlossen. Die neue Fluchttreppe ermöglicht im Sinne von Nutzungseinheiten eine brandschutzunab-
hängige Nutzung der Korridore vor den Unterrichtsräumen als Arbeitsbereiche und die Beibehaltung 
der räumlichen Offenheit zwischen Haupttreppe und Korridor über alle Geschosse. 

Mehr Stadt wagen...

Ränder des Plateaus begrenzte Aussenraum der Schulanlage in unveränderter Grösse beibehalten 
und den historischen Gebäuden Turnhalle und Schulhaus genügend Platz für ihre städtebauliche 
«Strahlkraft» bzw. ihre historische Bedeutung eingeräumt werden kann. 

-

Haupttreppe. Ausgehend vom zentralen Eingang mit den Garderobenbereichen entwickeln sich die 

viel Tageslicht in die mit einer gewölbten Decke überspannten Räume. Die neue Nutzung des bisher 
«verschlossenen» Sockels belebt den direkt angrenzenden Stadtraum und orientiert den Schulbetrieb 
stärker gegenüber der Öffentlichkeit – ein neuer Ort im Quartier entsteht.

Gesamtansicht historisch
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Blick von Westen

Prinzip <Bauen am Hang>

Städtebau

Das Grundprinzip der bestehenden Schulanlage wird fortge-
führt: Abgrabungen und Aufschüttungen mit Stützmauern 
bilden Terrassen und Sockel für Gebäude und Freiflächen. Ein 
117m langes, eingeschossiges Gebäude im Norden fasst den 
Fuss des Hangs. Es wird eine für den denkmalgeschützten 
Bestand verträgliche Ergänzung vorgenommen. Der Neubau 
nimmt Bezug auf den bestehenden Aussenraum und die 
beiden Zugangsgeschosse des Bestands. Der Aussenraum 
wird über die neu offene Gasse hinter dem Schulhaus spür-
bar erweitert und für die Schülerinnen und Schüler nutzbar 
gemacht. Die Wege vom Schulhaus zum Betreuungsgebäude 
sind kurz und direkt.

Aussenraum

- Das Projekt weist eine geringe Eingriffstiefe in die bestehen 
 den Aussenanlagen auf.
- Dem ortsbauliche Charakter der Anlage wird über das Fort

schreiben mit Stützmauern nach dem Prinzip des Bauens am 
 Hang entsprochen.
- Ergänzung des Aussenraums über Öffnung und Aktivierung 
 der Gasse hinter dem Haus
- Neu kann der Bestand umrundet werden. Es ensteht ein   

attraktives räumliches Kontinuum im Aussenraum, Sack- 
 gassen werden vermieden.
- Es entstehen zusätzliche attraktive Orte und Angebote im 
 Aussenraum.
- Der Kindergarten erhält einen eigenen gruppenraumnahen 
 Aussenraum auf der Dachterrasse.
- Die Verbindung zum Hartplatz ist neu ohne Spindeltreppe  

möglich, die Spindeltreppe kann rückgebaut werden.

Ökonomie / Kosten

Für den Tiefbau, die Abfangung des Hangs, muss mit ca. 
1,0-1,2 Mio CHF gerechnet werden: inkl, Stützmauer, Däm-
mung, Entwässerung und Abdichtung, 117 lfm à 9‘000.- bis 
10‘000.- CHF, damit verbleiben ca. 3,0-3,3 Mio CHF für 
den Hochbau inkl. Bodenplatte bei ca. 1‘000.- m2 GF. Je 
nachdem, wie felsig oder bindig der Boden des Hangs hinter 
dem Schulhaus ist, fallen die Sicherungsmassnahmen sehr 
unterschiedlich aus. Muss Fels abgetragen werden, kommt 
die Baustellensicherung weniger teuer, und umgekehrt. Beim 
Altbau werden die Kosten durch die geschickte Nutzungsver-
teilung gedämpft. Die Eingriffstiefe ist moderat und bündelt 
die Massnahmen für die Erneuerung (WC-Anlagen) und 
Erschliessung (Lift) mit der statischen Ertüchtigung (Erdbeben-
sicherheit). Sonstige Einbauten sind als leichte Konstruktion 
konzipiert. Die Dachfläche des Neubau eignet sich zu 60% zu 
Energiegewinnung (PV-Anlage).

Potenzial / Raumreserven

Das Konzept weist weiteres Potenzial aus: Spätere partielle 
Aufstockungen oder eine zweigeschossige etappierte Um-
setzung sind möglich. Auch kann je nach Dachausbildung, 
Raumhöhe und zenitaler Belichtung von einer Verdichtung im 
Erstvolumen ausgegangen werden, z.B. durch den Einbau von 
Galerien. 
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Erdgeschoss



Í°±®¬®<«³»

Õ·²¼»®¹¿®¬»²

Ù»³»·²­½¸¿º¬ ñ Í°»¦·¿´®<«³»

Ò¿­­¦»´´»²

Ô¿¹»®®<«³»

Ô»¸®»®¾»®»·½¸ô ß¼³·²·­¬®¿¬·±²

Õ´¿­­»²

É»®µ»²ô Ø¿²¼¿®¾»·¬

Ì»½¸²·µ ñ Ø¿«­¼·»²­¬

Þ»¬®»««²¹

Ô¿ Ô·²»¿2.Stufe

Prinzipschnitt Detail

Blick von Osten

Option Galerie

Arbeitsraum
min 60cm

Haustechnik

Dachflächenfenster

Oberlicht

Hangsicherung
5.OG4.OG3.OG2.OG

1.OGEG

Erweiterungsbau

Betreuungsgebäude (Neubau)

- das neue Betreuungsgebäude konkurrenziert den Bestand 
nicht, schafft aber ein neues Vis-à-vis, hinter dem Haus

- das neue Betreuungsgebäude schafft zusätzliche quali-
tätvolle Aussenräume

- das neue Betreuungsgebäude verbindet den Neubau und 
die Bestandsbauten über den neu aktivierten Aussenraum 

 hinter dem Bestand
- der bauliche Aufwand für die Abgrabung, Hang- und 
 Baugrubensicherung wird durch die einfache eingeschossige  

Gebäudestruktur und die Effekte im Aussenraum  
 kompensiert
- die Bautiefe von 8 Metern kommt der flexiblen nutzungs- 

neutralen Raumstruktur auf ca. 1‘000 m2 GF entgegen, der 
 Ausbau kann roh und direkt erfolgen, die Haustechnik  

dezentral und offen geführt werden (Systemtrennung)
- Aussenraumbezug über die grosszügig verglaste Fassade 

(Pfosten-Riegel-Konstruktion) und zusätzliche zenitale  
Belichtung für die Raumtiefe über ein Oberlichtband

- ein verbindender gedeckter Aussenraum über die gesamte 
Länge des Gebäudes über auskragende Traufe.

Nutzungsverteilung (Altbau)

- Der Bestand wird entsprechend seiner Raumstruktur, der  
Lage und Qualitäten der Räume möglichst effizient, und 
ohne zusätzlich in die Substanz eingreifen zu müssen, mit 
geeigneten Nutzungen abgefüllt (optimal für den Betrieb 
und entsprechend der Anforderungen der Pädagogik.)

- Es finden alle Nutzungen bis auf die Betreuung, die  
 Bibliothek und den Mehrzwecksaal Platz im Bestand.
- Im Bestand werden die schlecht belichteten Räume im 

Zugangs- bzw. Sockelgeschoss neu für die Garderoben-
räume Sport und für Räume Hausdienst genutzt. (ideale 

 Lage der Sportgarderoben zwischen Turnhalle und Hartplatz  
als Aussensportfläche; Es gibt im Bestand neu zwei Sport- 
geräteräume direkt an der Halle mit einer Gesamtfläche von 

 76 m + Zwischengeschoss.
- Der Kindergarten wird neu als eigene Nutzungseinheit über 
 der Turnhalle platziert, mit eigenem Gruppennahem  
 Aussenraum auf der Dachterrasse und einem weiteren   
 Spielbereich auf Pausenplatzniveau.
 Dadurch kann auf eine kostenintensive Abschachtung und  

Unterfangung gemäss Machbarkeitsstudie hinter der Turn-
 halle verzichtet werden. 
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Schnitt Q1

Schnitt Q2

Schnitt Q3

Schnitt L1

Ansicht Süd

Ansicht Süd Erweiterungsbau










